
Warum Adobe das Ende der Designdemokratie einläutet: KI-Tools als
neue Kreativitätskiller

Vertraulich - www.geheimakte.ch | 1

Warum Adobe das Ende der
Designdemokratie einläutet: KI-Tools als
neue Kreativitätskiller
Posted on August 4, 2025

Adobe verkauft uns KI-Tools als Demokratisierung der Kreativität – aber was passiert
wirklich? Wer die Algorithmen kontrolliert, kontrolliert die Kunst.

Die schöne neue Welt der KI-gestützten Kreativität
Adobe dominiert seit Jahrzehnten die Creative Cloud. Photoshop, Illustrator, Premiere –
diese Tools prägen, wie Millionen von Menschen weltweit gestalten. Mit der Integration von
KI-Features wie Generative Fill und Project Neo verspricht Adobe nun die nächste
Revolution: Kreativität für alle, auf Knopfdruck.

Die Frage ist nicht, ob KI die Kreativbranche verändert. Die Frage ist: Wer
bestimmt, wie sie sich verändert?
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Das Monopol wird zur Blackbox
Während Adobe von Demokratisierung spricht, passiert das genaue Gegenteil. Die neuen KI-
Tools schaffen eine noch stärkere Abhängigkeit:

Proprietäre Algorithmen bestimmen, was möglich ist
Training auf geschützten Werken ohne klare Kompensation
Keine Transparenz über Datenquellen und Entscheidungsprozesse
Monatliche Abos statt einmalige Lizenzen

Die unsichtbare Hand des Algorithmus

Generative Fill analysiert Millionen von Bildern und lernt daraus Muster. Aber wessen
Bilder? Nach welchen Kriterien? Diese Fragen bleiben unbeantwortet. Adobe entscheidet im
Stillen, welche visuellen Stile und Kompositionen der Algorithmus bevorzugt – und damit,
was als kreativ gilt.

Von Werkzeugen zu Gatekeepern
Früher waren Designtools neutral. Ein Pinsel in Photoshop machte nur das, was die Hand
führte. KI-Tools sind anders:

Sie schlagen vor statt zu folgen1.
Sie interpretieren statt zu kopieren2.
Sie entscheiden statt zu ermöglichen3.

Der kreative Prozess wird zur Multiple-Choice-Aufgabe

Project Neo generiert komplette Layouts auf Basis von Prompts. Klingt effizient? Ist es auch.
Aber es reduziert Design auf die Auswahl aus vorgefertigten Optionen. Die KI bestimmt den
Rahmen des Möglichen.

Wenn alle dieselben KI-Tools nutzen, trainiert auf denselben Datensätzen,
entstehen dann nicht zwangsläufig ähnliche Ergebnisse?
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Die Homogenisierung der visuellen Kultur
Schon heute sehen wir die Auswirkungen:

Stock-Fotografie wird durch KI-generierte Bilder ersetzt
Designtrends verbreiten sich schneller und uniformer
Experimentelle Ansätze verschwinden zugunsten des Mainstreams

Der Feedback-Loop der Mittelmässigkeit

KI-Systeme lernen aus bestehenden Daten. Sie reproduzieren, was bereits existiert, nur
effizienter. Innovation entsteht aber durch Brüche mit dem Bestehenden, durch Fehler,
durch menschliche Eigenarten. All das glättet die KI weg.

Die neue Abhängigkeit
Adobe schafft mit seinen KI-Tools eine perfide Form der Abhängigkeit:

Früher Heute mit KI
Einmalige Softwarelizenz Monatliches Cloud-Abo
Lokale Dateien Cloud-basierte Prozesse
Vollständige Kontrolle Abhängigkeit von Servern
Transparente Werkzeuge Blackbox-Algorithmen

Lock-in durch Gewöhnung

Wer sich einmal an KI-gestützte Workflows gewöhnt hat, kommt schwer davon los. Die
Produktivitätssteigerung ist real – aber zu welchem Preis? Designer verlernen grundlegende
Techniken, verlassen sich auf Vorschläge statt auf Intuition.

Die Illusion der Demokratisierung
Ja, KI-Tools senken die Einstiegshürden. Jeder kann nun auf Knopfdruck professionell
wirkende Designs erstellen. Aber ist das wirklich Demokratisierung?

Demokratisierung bedeutet Zugang zu Mitteln und Wissen, nicht Abhängigkeit
von undurchsichtigen Systemen.
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Der Unterschied zwischen Können und Konsumieren

Echte kreative Demokratisierung würde bedeuten:

Open-Source-Alternativen zu proprietären Tools
Transparenz über Trainingsdaten und Algorithmen
Lokale Kontrolle über KI-Modelle
Bildung statt Automatisierung

Stattdessen bekommen wir Konsumprodukte, die uns vorgaukeln, kreativ zu sein.

Die Zukunft der Kreativität
Die Entwicklung ist nicht aufzuhalten, aber ihre Richtung schon. Es braucht:

1. Regulierung und Transparenz

KI-Systeme, die kreative Arbeit beeinflussen, müssen offenlegen, wie sie funktionieren.
Welche Daten nutzen sie? Nach welchen Kriterien entscheiden sie?

2. Alternative Ökosysteme

Open-Source-Projekte wie Stable Diffusion zeigen, dass es anders geht. Aber sie brauchen
mehr Unterstützung, um mit Adobe mithalten zu können.

3. Kritisches Bewusstsein

Designer und Kreative müssen verstehen, was diese Tools wirklich tun. Nicht blind
vertrauen, sondern hinterfragen.

4. Neue Geschäftsmodelle

Weg von Abo-Zwang und Cloud-Abhängigkeit, hin zu fairen, transparenten Modellen, die
Nutzer respektieren.

Der Widerstand formiert sich
Immer mehr Kreative erkennen die Gefahr. Sie experimentieren mit alternativen Tools,
pochen auf ihre Rechte, verweigern sich der totalen Digitalisierung. Dieser Widerstand ist
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wichtig und richtig.

Zurück zu den Wurzeln?

Nicht jeder Fortschritt ist gut. Manchmal bedeutet wahrer Fortschritt, einen Schritt
zurückzutreten und zu fragen: Wollen wir das wirklich? Brauchen wir das? Oder lassen wir
uns von Effizienzversprechen blenden?

Fazit: Die Schlacht um die kreative Seele
Adobe mag die Tools liefern, aber wir entscheiden, wie wir sie nutzen. Oder ob wir sie
nutzen. Die Demokratisierung der Kreativität ist ein nobles Ziel – aber nicht, wenn sie zur
Uniformierung und Abhängigkeit führt.

Die wahre kreative Revolution beginnt nicht mit besseren Tools, sondern mit dem
Mut, die Kontrolle über unsere eigene Kreativität zu behalten.


